
vermittelte. Der bedeutende evangelische Neutestamentler MARTIN DIBELIUS
hatte ‚Warlr e1in solches Buch geplant un! 1in Teilen vorbereıitet, ber nıcht mehr
fertigstellen können. Das gute Taschenbuch von GÜNTER BORNKAMM, Panzlars
(Urbanbücher 119) füllte bereıts ine gyEWISSE ucke Aaus un konnte JT heologie-
studenten und interessierten Laıen als Handbuch uber „Leben un Wiırken“
nd „Botschaft un:! Jheologie” des Paulus dienen. Seit dem Erscheinen des
Kuss’schen Buches kamen be1 Vandenhoeck un! Rupprecht (Göttingen die
verschiedenen „Grundrıisse S Neuen Testament“ (Ergänzungsreihe TD) her-
AQUS, dıe Umwelt, Ethiık, Geschichte und Theologie des Neuen Jestaments be-
sonders beleuchten, und 1n denen auch Paulus seinen gebührenden Platz indet
(JEORG EICHHOLZ gab „Die IT’heologıe des Paulus ım Umriß“ (Neukirchener Ver-
lag 1972 heraus, un! Forscher WI1IEC MARTIN HENGEL veröffentlichten Stucien
ZU Umweltjudentum und Hellenısmus. Irotzdem behauptete sich der „Paulus“
VON Kuss, nıcht 7zuletzt deshalb, weiıl hier neben der Einführung 1n die
Paulusbriete un! einer hervorragenden Übersicht ber die theologischen Grund-
gedanken der Hauptbriefe dıe Auseinandersetzung mit dem Paulusbild VCI-

Epochen 1ın einem einzıgen and geboten werden.
Nach tüntf Jahren ist NUu:  $ die zweıte Auflage erschienen, als Neudruck iın einem

einfacheren Gewand un! um halben Preis. Damiıiıt ist das Buch auch einem
größeren Kreis VON Studenten, füur dıe ja in erster Linie gedacht WAar, zugang-
lı geworden. Der Verfasser vermittelt' ihnen kein fertiges ıld des Apostels,
sondern fuhrt sS1e eın 1n die Problematık, wWw1e INa den vielschichtigen, VON

seiner Herkunft un VOL der Lage se1ner Gemeinden un: daher autkommenden
Fragen die Diktion. Methode un: Gedankenführung der Briete beizuordnen
habe KUSSsS belehrt uns, zuzugeben, daß WIT, die Späteren, nıe den aNZCH
Paulus herankommen können und dafß gerade Paulus „ jede (seneration VO

einer Stellungnahme herausfordert“ 229) Aber gerade diese Art,
Paulus vorzustellen Uun! sehen Jernen, macht das Paulusbuch VO  e} Kuss
sympathıisch.

Auf e1ın absolutes Urteil streckenweise verzichten mussen, und autf jede
Anmaßung, Paulus Sanz verstanden haben, heißt ber nicht, den Kern der
Paulusbotschaft nıcht herankommen können. Nach der Lektüre des genannten
Buches begreifen WIT sechr wohl, worın das „Evangelium“ des Paulus besteht.

Münster Helga Rusche

Laub, Franz: Eschatologısche Verkündı:gung un Lebensgestaltung ach
Paulus. 1nNne Untersuchung ZU Wirken des postels beım Aufbau
Gemeinde 1n 'Thessalonike. Münchener Universitätsschriften, Katholisch-
Theologische Biblische Untersuchungen, 10) Fr Pustet/
Regensburg 19753; A 11/2925 S, 42,—

Wie hat Paulus 1n konkreter un! historisch einmalıger Sıtuation ıne Gemeinde
aufzubauen un: formen versucht? das Hand VO:  w} Thess aufzuzeigen,
ist Anlıegen vorliegender Untersuchung. Wıe eın anderer Paulusbrief lLaßt

T’hess den Charakter der Erstverkündigung des Paulus 1n der (Gemeinde erken-
181  } un! gestattet VON da her die Rückfrage nach dem Ansatzpunkt der Paränese
1m Rahmen der pln Verkündigung.

referijert 1n einem ersten Kapıtel dıe Forschungsgeschichte ZUTF pln Paränese.
Immer deutlicher kristallisierte sıch unter den Autoren die Posıtion heraus, daflß
diıe eigentlich prägenden Einflüsse auf dıe Paränese aum VO Hellenismus her-
kommen, sondern VO und VO Spat- Judentum.
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Kapitel befaßt sıch mıt der Grundgestalt pln Missıionspredigt, W1€e S1C 1n
Thess 1,9f begegnet. So sehr die Enderwartung bei Paulus durchgehend als

Motiv für die Lebensgestaltung der Glaubenden aufscheint: Nirgendwo sonst
ist der Gedanke zentral W1€E gerade In T hess, den ine besondere Nähe ZUrTr
mundlichen Missions- Verkündigung des Apostels auszeichnet. Von esonderem
mıss1ıonstheologischem Interesse sınd die Erörterungen ber e1in bereits vorpaulı-nısches gesetzesireies KEvangelium 47—49 Paulus ist „4War nıcht der erste
Heidenmissionar, ohl ber der markanteste un schärfste erfechter jenerurchristlichen Rıchtung . e die auf die Beschneidung für die Heidenchristen VCI-
zıchtete“ Anm als Zitat au EiCKERT, Galaterbrief, 1971, 63)Im dritten Kapitel untersucht N: die konkrete Paränese des Briefes anhand
VO:  w} T’hess 4,1—12 un: Christliche Lebensgestaltung erg1ıbt sıch un
ist NUr moöglıch Aus der Grundgegebenheit des Pneuma-Besitzes. „Das Pneuma
bedeutet Kraft und Verpfllichtung zugleich Der Glaubende ist aufgerufen, das
Pneuma P} Mafistab sSe1INES Lebens machen“ (62) In der noch andauernden
„Ziwıschenzeıt“ VOT der Ankunft des Herrn tut Bewährung not. Die Gerichts-
paranese behauptet bei Paulus iıhren Platz Inhaltlich ıst die pln Paränese be-
stimmt durch Konkretheit und, dadurch bedingt, durch ıne Vielheit der sıttliıchen
Forderungen (68) Der Apostel ann se1ne (Gremeinde verweısen auf se1ine eigeneNachfolge des Kyrı0s als I’ypos für das, WdsS christliche Existenz bedeutet.

Das vierte Kapıtel ist überschrieben: Eschatologische Glaubens- und Lebens-
bewährung 96—178) In umständlicher Breite wiıird die Gemeinde-Situation,
naherhin die eschatologische Erwartung, nach und T’hess entfaltet und der
Frage nachgegangen nach inhaltlichem und literariıschem Verhältnis beider Briefe.
hne nennenswerten Nachteil für die eigentlich angezıielten Aussagen seiner
Untersuchung hätte auf dıe Diskussion des Echtheitsproblems VO Thess
1m vorliegenden Rahmen verzichten können 96—119) Das „‚Leben 1n eschato-
logischer Erwartung“, Von Paulus 1in T hess 5,1— 11 naher skizzıert, stellt
unter WEe1l Hauptsichten dar Der Glaubende zwıschen Gegenwärtigkeit un!'
Zukünftigkeit des Heiles; ferner: Gemeinde un Welt Das pln Geschichts- und
Heilsverständnis ist eigentlicher Ausgangspunkt für die Begründung un: Moti-
vierung seiıner Mahnungen die Gemeinde. Besonders charakteristisch für das
Leben 1n der Zwischenzeit ist die Zuordnung VO  w Hoffnung und Geduld. Das
Leben der Gemeinde 1ın der Welt mul bestimmt se1n VO  $ der durch den Geist-
besitz vorgegebenen Andersartigkeit. Was der Apostel seiner GGemeinde als
Verhaltensregeln nahelegt, ist nıcht schr VO Inhalt her LICU Uun! orıgınell,sondern VO  - der Motivierung.

Der letztgenannte Gedanke ist 1m Schlußkapitel der Arbeit näherhin dar-
gestellt. Paulus bevorzugt den Iyp der katalogischen Paränese. Die paräanetischeTIradition des Spat- Judentums wirkt bei ihm nach Er kennt ber auch die Praxıis.,
Einzelmahnungen allgemeinen Inhaltes nach Art der Spruchliteratur aneınander-
zureıihen. Jeweils ber ist nıcht eintach JI radent, sondern immer derjenige, dem

ıne Gemeinde VO  e} laubenden geht un! der daher diese Formen mıiıt der
Freiheit des deelsorgers verwendet.

Zentrale un! nıcht zuletzt für den Missıonar aktuelle Aspekte bringt ın
se1lner Arbeit ZU  — Sprache. Die Texte sınd sorgfältig analysıert. Die knappenZusammenfassungen Ende der einzelnen Abschnitte Uun! noch einmal amn
Schlufß des Buches machen den Gedankengang durchsichtiger. Insgesamt: eın 1N-
struktives un anregendes Buch!

St. Augustin 0Se uhl sud.
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